
 1 

 
 

 
 
Vox Ethica,   
Alpengasse 6, Postfach 118,  
CH – 1701 Freiburg  
Tel. 026 510 15 44 
Florence.quinche@bischoefe.ch 
info@voxethica.ch 

 

 
Beratung zur kantonalen Initiative 

Vernehmlassung zur Standesinitiative «Zeitlich befristete Flexibilisierung der 
Ladenöffnungszeiten» 

 

Argumentarium von Vox Ethica für die katholische Kirche,  
und die Kommission Justitia & Pax 

Zur Verteidigung des Rechts auf sonntägliche Ruhezeit. 

13.10.2025 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren 

hiermit nehmen wir die Gelegenheit wahr, im Rahmen der Vernehmlassung zur 
Standesinitiative «Zeitlich befristete Flexibilisierung der Ladenöffnungszeiten» Stellung zu 
beziehen. 

Die Dienstelle Ethik und Gesellschaft der römisch-katholischen Kirche hat zum Ziel, der 
katholischen Ethik Gehör zu verschaffen und christliche ethische Grundsätze in aktuellen 
Debatten hervorzuheben. Die Dienstelle (Vox ethica) ist ein Ethikdienst, der 2025 von der RKZ 
(Römisch-Katholische Zentralkonferenz der Schweiz), der SBK (Schweizer Bischofskonferenz) 
und dem Fastenopfer gegründet wurde. 

Die Berücksichtigung der Werte Solidarität, Gemeinwohl und Aufmerksamkeit für die 
Schwächsten sind zentrale Punkte der katholischen Soziallehre, wie uns das Apostolische 
Schreiben Dilexi Te von Papst Leo XIV in Erinnerung ruft. Auch die Enzyklika Fratelli Tutti 
erinnert uns daran, dass wir uns mit den Ärmsten unserer Gesellschaft identifizieren und 
unsere Augen nicht vor ihren Lebensbedingungen verschließen dürfen: 
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« Mit wem identifizierst du dich? Diese Frage ist hart, direkt und entscheidend. Welchem 
von ihnen ähnelst du? Wir müssen die uns umgebende Versuchung erkennen, die anderen 
nicht zu beachten, besonders die Schwächsten. Sagen wir es so, in vieler Hinsicht haben 
wir Fortschritte gemacht, doch wir sind Analphabeten, wenn es darum geht, die 
Gebrechlichsten und Schwächsten unserer entwickelten Gesellschaften zu begleiten, zu 
pflegen und zu unterstützen. Wir haben uns angewöhnt wegzuschauen, vorbeizugehen, 
die Situationen zu ignorieren, solange uns diese nicht direkt betreffen. » Fratelli tutti, § 64 

Diese Initiative zielt darauf ab, die Lebensbedingungen der ohnehin schon am stärksten 
benachteiligten Menschen zu verschlechtern, indem ihnen die Möglichkeit genommen wird, 
einen gemeinsamen freien Tag mit allen anderen zu genießen, nämlich den Sonntag: Aus 
diesem Grund lehnt die Abteilung Ethik und Gesellschaft das Projekt, das den Schutz des 
arbeitsfreien Sonntags schwächt, vollständig ab. 

So wird klar: Der Sonntag ist mehr als jeder andere Wochentag, mehr als ein „normaler“ 
Wochentag - unabhängig davon, ob und wie religiös jemand eingestellt ist. Das zeigen auch 
sozialpsychologische und soziologische Untersuchungen: Der Mensch muss seine Zeit 
gestalten - und dazu gehören als wesentliche Merkmale: Arbeit, Ruhe und Musse. 

Historisch gesehen haben zunächst die Religionen und später das römische Recht einen Tag 
in der Woche für alle zum arbeitsfreien Tag erklärt (Feiertage erfüllen ebenfalls diesen 
Zweck). Im Jahr 321 verfügte Kaiser Konstantin, dass der Sonntag für das gesamte Römische 
Reich dieser besondere Tag sein sollte. Auch unser Schweizer Arbeitsrecht spiegelt diese 
grundlegende Erkenntnis über die conditio humana wider. Auch Feiertage dienen diesem 
Bedürfnis und auch unser Schweizer Arbeitsrecht widerspiegelt diese fundamentale Weisheit 
über das Menschsein. 

Doch diese Errungenschaft ist nicht in Stein gemeisselt. Darum äussern sich die Kirchen zu 
geplanten Gesetzesänderungen in Bezug auf die Sonntagsarbeit. Wir wollen damit auf jene 
Werte hinweisen, die uns aus unserer christlichen Tradition wichtig sind, aber auch daran 
erinnern, welche Werte eine Gesellschaft pflegen muss, damit sie für den Menschen da ist. 

Der Sonntag als gemeinsamer freier Tag für alle erfüllt eine wichtige soziale und religiöse 
Funktion.  Für die Christinnen und Christen ist dieser Tag ein religiöser Festtag. Am Sonntag 
versammeln sich die christlichen Gemeinden zum gemeinschaftlichen Gottesdienst. Es ist auch 
ein wichtiger Tag, um am sozialen Leben teilzunehmen. Am Sonntag bietet es sich an, sich um 
andere zu kümmern: sei es um die eigene Familie, ältere oder einsame Menschen, Kinder oder 
Bedürftige. Es ist ebenfalls ein günstiger Zeitpunkt für ehrenamtliche Tätigkeiten.  
Zur Wahrung der Menschenwürde braucht es Zeit für andere Aktivitäten als die bezahlte Arbeit. 
Zeit, die nicht der wirtschaftlichen Leistung oder dem Konsum gewidmet ist. Dies ist sowohl für 
die körperliche als auch für die geistige Gesundheit notwendig. Das dritte Gebot schreibt einen 
„besonderen” Tag für alle pro Woche vor, der der Ruhe, der Besinnung und der Gemeinschaft 
gewidmet ist (Siehe Dtn. 5,12-15; Ex. 20,10). Im Jahr 321 n. Chr. wird der Sonntag zum 
allgemeinen Ruhetag im Römischen Reich.  
 
Der Sonntag als Ruhetag ermöglicht es den Menschen sich nach anderen Werten als den 
wirtschaftlichen auszurichten. Sie sehnen sich nach Solidarität, gegenseitiger Hilfe, 
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Verbundenheit mit der Natur usw. Die Selbstverwirklichung ausschliesslich durch das Prisma 
der Konsumfreiheit zu sehen, ist eine verkürzte Sichtweise des Menschen. Diese schadet den 
sozialen Bindungen und der Umwelt. Eine Reflexion über den übermässigen Konsum ist 
notwendig, da er zur Zerstörung der natürlichen Ressourcen, zur Verarmung, zur 
Umweltverschmutzung, zur Verschwendung beisteuert. 
 
Auch wenn die Arbeit für den Menschen wichtig ist, weil sie zum Aufbau einer gemeinsamen 
Welt, der menschlichen Beziehungen und der sozialen Identität beiträgt, dürfen wir nicht 
vergessen, dass ihr Ziel im Menschen liegt und nicht umgekehrt. Eine Deregulierung der 
Homeoffice-Regelungen zum Beispiel, bringt das Verhältnis zwischen Privatleben und Arbeit 
durcheinander. Dies führt zu einer Verwirrung der Zeiten, in der die Erwerbsarbeit Vorrang vor 
anderen Bereichen des Lebens bekommt, mit negativen Folgen sowohl für die Gesundheit als 
auch für das Sozialleben der Betroffenen. „Alles hat seine Stunde. Für jedes Geschehen unter 
dem Himmel gibt es eine bestimmte Zeit.“  (Kohelet 3,1 EÜ16) 
 
Die Notwendigkeit, Pausen von der Wirtschaftstätigkeit und vom Konsum einzulegen, lässt 
Raum für andere Aktivitäten, seien sie religiöser, spiritueller, sozialer oder familiärer Natur. 
Denn der Mensch ist nicht nur ein Arbeitnehmer, sondern auch ein Wesen, das frei über die 
Dimensionen seines Daseins nachdenkt und durch die Gemeinschaft und Beziehungen Sinn 
schafft. 
 
Die Liberalisierung der Sonntagsarbeit, des Homeoffices und der Telearbeit an Sonntagen 
bedeutet für Christen eine Infragestellung der freien Ausübung ihrer Religion, wie sie in der 
Konvention zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten (von der 
Bundesversammlung am 3.10.1974 verabschiedet, Art. 9, „Gedanken-, Gewissens- und 
Religionsfreiheit“) vorgesehen ist. Das Arbeitsrecht darf dieses Recht nicht verletzen. 
Der gemeinsame freie Sonntag ist ebenfalls ein Faktor sozialer Durchmischung. Er ermöglicht 
Begegnungen und zivilgesellschaftliches Engagement trotz sozialer Unterschiede. Dieser 
Austausch ist für den sozialen Frieden förderlich. Er trägt zur vollständigen Integration aller in 
die Gesellschaft bei. 

Die Einführung von acht zusätzlichen Arbeitstagen an Sonntagen in nicht lebenswichtigen 
Bereichen schwächt die Rechte vieler Arbeitnehmenden weiter. Die Erhöhung von vier auf 
zwölf erlaubte Sonntage bedeutet eine Verdreifachung der Anzahl der Sonntage, an denen 
ohne Sondergenehmigung gearbeitet werden darf. 

Tatsächlich sind viele Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bereits verpflichtet, an Sonntagen 
zu arbeiten, beispielsweise in lebenswichtigen Bereichen wie dem Gesundheits- oder dem 
Sicherheitswesen, aber auch im Tourismus und im Gastgewerbe. Die Einführung weiterer 
Sonntagsarbeit in anderen, nicht lebenswichtigen, Bereichen wie dem Verkauf würde die 
Rechte der Arbeitnehmenden beschneiden. 
 
Diese Sonntagsarbeiterinnen und -arbeiter sind jedoch oft bereits in prekären Verhältnissen. Es 
handelt sich häufig um Frauen, junge Menschen oder gering qualifizierte Teilzeitkräfte sowie 
um Alleinerziehende. Dadurch sind viele Kinder sonntags auf sich allein gestellt.  
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Die Schweiz gehört bereits zu den Ländern mit der höchsten Wochenarbeitszeit in Europa, was 
sich bereits auf die Gesundheit der arbeitenden Bevölkerung auswirkt: Gesundheitsprobleme 
nehmen zu, ebenso wie die Zahl der krankheitsbedingten Fehlzeiten. 
  
Der Gesundheitsschutz steht im Mittelpunkt des Arbeitsgesetzes und das muss auch so 
bleiben. Die Sonntagsruhe muss für die gesamte Gesellschaft erhalten bleiben und 
Sonntagsarbeit darf nur in begründeten Ausnahmefällen erlaubt sein, wie es heute der Fall ist. 
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